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I.

Ai s unumgängliche Vorarbeit meiner Erasmus-Biographie,
die zugleich im gewissen Sinne eine Geschichte des Huma
nismus werden muss, suchte ich vor Allem das gesammte epi-
stolographische Material zusammenzubringen. Durch öffent
lichen Aufruf in deutschen, schweizerischen, italienischen,
englischen und französischen Zeitschriften wollte ich vorerst
feststellen, ob noch ungedruckte Briefe von und an Erasmus
vorhanden seien. Der Erfolg dieses Aufrufes war auffallend
gering, von den Briefen, die ich erhielt, waren die meisten
schon gedruckt, so z. B. alle aus London, fast alle aus

Leyden, die ich durch die Güte des Herrn Dr. de Rien er
hielt, nicht minder die Mehrzahl der Dresdner Archivalien.
Zu Danke verpflichteten mich aber trotzdem alle diese Zu
schriften und Sendungen, so auch die des Herrn Prof. Dr.
M. Hertz in Breslau, des Herrn Dr. Höhne in Dresden und
Anderer, deren ich im Texte dieser Arbeit gedenke. Auch auf
meiner durch die Liberalität der hohen kaiserlichen Akademie der

Wissenschaften ermöglichten, im Sommer 1877 unternommenen
Reise durch Süd- und Westdeutschland, die Schweiz und Nord
italien richtete ich mein Augenmerk auf Briefe des Erasmus.
Umsonst hoffte ich in der Brera zu Mailand, wo mir Director

und Beamtete mit der rülnnenswerthesten Liebenswürdigkeit
entgegenkamen, wie in der Ambrosiana Spuren einer Corre-
spondeuz des grossen Philologen mit italienischen Humanisten
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